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. . ErfinderauSschutz
- egen die U - Voot - Gesahr
Der Grund des UebelS : ES fehlt eben an Vegleitfahrzeugen

orskrbsrlokt uossrss cklolomstised s n lAlrsrdsirsrs

om Berlin , 1, Dezember.
Im englischen Unterhaus hat , wie aus aus¬

ländischen Pressemeldungen zu erkennen ist,
eine Debatte über die U-Boot-Gefahr statt¬
gesunden , die immer mehr in den Mittelpunkt
der englischen Sorgen tritt . Englische Blätter
berichten darüber auf Anweisung der Re¬
gierung nur sehr zurückhaltendund beschränken
sich auf die Mitteilung Churchills, daß ein
Ausschuß eingesetzt worden sei , der neue Me¬
thoden und Mittel ausfindig machen soll , und
dem neben militärischen Sachverständigen
Männer der Technik und Wissenschaft an¬
gehören.

Aus der Aeußerung Churchills ist zu schließen,
haß der Beschlußanläßlich der Anwesenheit des
südafrikanischen Ministerpräsidenten Smuts in
London und auf dessen Veranlassung gefaßt
wurde. Smuts hat nach seiner Rückkehr in
Pretoria erklärt, er habe in London den Ein¬
druck erhalten , daß alles geschehen werde, um
der wachsenden Gefahr für die Schisfahrt und
den Nachschub von Kriegsmaterial , Rohstoffen
und Lebensmitteln zu begegnen.

Die Einsetzung, dieses Ausschusses ist an sich
nichts Neues, denn nach früheren Erklärungen
der Regierung bestand ein solcher seit langem.
Von Zeit zu Zeit wurde auch mitgeteilt, daß
ganz neue wirksame Erfindungen gemacht wor¬
den seien, über deren Erfolg man bald Gün¬
stiges hören wird . Diese sind dann regelmäßig
nicht nur ausgeblieben .

' sondern die Versen-
lungszisfern steigen von Monat zu Monat und
haben nun eine Höhe und Beständigkeiterreicht,
die den früheren Optimismus , hervorgerufen
durch die bekannte Aeußerung Churchills, die
U-Boot-Gefahr fei bereits vorüber , gänzlich
verschwinden ließen.

Die Nutzlosigkeit der bisherigen Bemühungen
hat jetzt auch Lord Hankey , der frühere Wirt¬
schaftsberaterder Regierung , im Parlament be¬
stätigt , der nach der Meldung eines spanischen
Blattes erklärte, das Problem der bisherigen
Bekämpfung der U-Boote sei zwar „wissen-
schgstlich und technisch " gelöst , leider ließen sich
jedoch die Ergebnisse praktisch nicht durchführen,

weil England nicht genug Material habe, um die
Erfindung anzuwenden, und weil es außerdem
an den nötigen Kriegsschiffen zum Schutz der
Geleitzüge fehle.

Aus dieser resignierten Aeußerung des
Mannes , der als das Orakel der englischen
Wirtschaft gilt , ich zu ersehen, daß die Ein¬
setzung des „Erfinderausschusses" lediglichdazu
bestimmt war , die Phantasie des Publikums
zu beschäftigen und von der gefährlichsten
Frage des Krieges abzulenken.

SmukS : ..Lage auf den Meeren
ift sehr ernst"

Das Schreckgespenst der deutschen U -Boote
Der Marinemitarbeiter des „Observer" sieht

in den deutschen U-Booten nach wie vor die
größte Gefahr für die Alliierten. Selbst wenn
kein weiteres Boot mehr auf deutschen Werften
sertiggestelltwürde, meint er , müßten die Alli¬
ierten mit den Hunderten fertig werden, die
gegenwärtig die Meere unsicher machten . Zu
dem gleichen Thema äußert sich der britische
Admiral Richmond in der Zeitschrift „Time
and Tide"

, England habe ein Drittel der
Schlachtschiffe verloren, mit denen es den Krieg
begann, und dazu die Hälfte seiner Kreuzer
und Zerstörer. Nur ein kleiner Teil dieser Ver¬
luste sei im Kamps Schiff gegen Schiff einge¬
treten . Die meisten waren durch U-Boote, Minen
oder Flugzeuge entstanden. Die U-Boote hätten
weiter Millionen von Tonnen britischer und
alliierter Handelsschiffe versenkt . Trotz der
starken Abwehr gegen die deutsche U-Bootwaffe
bliebe die Verlustrate auf ihrer gefährlichen
Höhe , deshalb müßte der. Kampf gegen die

-U-Boote verschärft werden. Auch die „ Daily
Mail " erhebt diese Forderung . Das Blatt er - '
innert in diesem Zusammenhang an die Worte
von Smuts , daß die Lage auf den Meerenernst,
sehr ernst sei und verlangt, daß die englische
Marine und Luftwaffe in besserer Form als
bisher im Abwehrkamps gegen die U-Boote zu¬
sammenarbeite.

Churchill will Italien blullenr
«r kündia« v«A« Srl>« LukkansrM« «egen iko i« «a>e Sliidle o«

O r s d t 6 s r jede unseres s l s n ck t 8 s v Mitsrbsilsrs

SL Rom, 1 . Dezember.
Der Sonntagsrede Churchills, die zum größten
eil aus Drohungen und versuchter Erpressung
gen Italien bestand, wird hier kurz und
htg , aber scharf entgegnet. Die Ankündigung
res verschärften Luftangriffes gegen italie-
sche Städte hat, so wird dem Premier ge-
itwortet, niemals in Italien überrascht und
rser Volk -in keiner Weise beeindruckt . Jeder,
r das Verhalten der Bevölkerung in den
mibardierten Städten gesehen hat, kann dies
stätigen. Wenn Herr Churchill meint, uns aus
ese Weise zu Boden zwingen zu können,
uscht er sich . Was er erreicht, ist das Gegen-
il. Wir wissen , um was es geht , um unsere
cistenz , um die Zukunft und Freiheit unseres
ölkes . Herr Churchill kennt Italien ebenso-
enig wie seine Widerstandskraft, aber er wird
ls kennenlernen. Wir erinnern inzwischen an
is , was die englische Presse schon im Januar
10 immer wieder betonte: Durch die Bombar-
crung der Zivilbevölkerung wird der Aus-
ing des Krieges nicht beeinflußt; und wir
gen hinzu : In Italien aus keinen Fall . Aus
e Beleidigungen Italiens und seines Re¬
erungschefs erwidert man hier nur : In
ciegszeiten haben noch immer die Waffen
tschieden ; Beschimpfungen lassen uns kalt.

Churchills dreifacher Irrtum
Rom, 30: November.

Die Terrorangriffe der feindlichen Luftwaffe
gen offene italienische Städte können, wieder
irektor des „ Giornale d ' Jtalia ' feststen !,
Men Italiener überraschen, her die Geschichte
aglands kennt - und weiß, daß sich hinter den
êinhelligen Phrasen der Engländer ihre tiefe
erachtung der lateinischen Kultur und ihre
eindseligkeit vor dem aufstrebenden stauen
rbirgt . Die augenblicklichen englischen Terror-
lgriffe hätten folgendes Ziel : . ^ „
1 . Churchill will Stalin vormachen, daß Eng-
nd ernsthaft für die Errichtung der zweiten
ront kämpft. . .2. Das englische Volk soll durch die An-
mdigung der Verwüstung italienischer Städte

über die immer härter empfundenen Wirkungen
des U-Boot-Krieges der Achse hinweggetäuscht
werden. Dieser Vernebelungsversuch ist zweck¬
los , da der Krieg gegen die angelsächsische
Schisfahrt unerbittlich und mit vernichtenden
Folgen fortgesetzt wird.

3. Soll Italien in die Knie gezwungen wer¬
den durch einen Schlag in den Rücken , da es
nicht gelingt, es auf den Schlachtfeldern zu be¬
zwingen. Churchill hofft, daß die Bom¬
bardierungen gegen die Zivilbevölkerung dazu
führen können , daß die heldenhaften italieni¬
schen Soldaten durch den moralischen und
materiellen Zusammenbruch der Heimatfrom
verraten werden könnten.

Die unmenschlichen Angriffe gegen die wehr¬
lose Bevölkerung der italienischen Städte die
unschuldigen Opfer und barbarischen Vernich¬
tungen werden das italienische Volk in seinem
entschlossenen Widerstandswillen und in seinem
Hatz gegen die englischen : Politiker , die den
Krieg gewollt und bewirkt haben, nur bestärken.
Das

'
italienische Volk sieht in den Terror-

angrisfen das Anzeichen der Verzweiflung der

Britische Ballonsperre - ei Canterbury von der deutschen KanatkÜste aus photographiert
Blick von Cap Blanc Nez auf die britische Kanaiiüstc bei Dover kurz nach Sonnenuntergang . Die aus dem
Bilde erkennbare Ballonsperre liegt etwa 20 Ktlometer hinter Dover bei Canterbury und ist nur sehr selten
bet ganz bestimmten Licht - und Wetterverhaltnissen sichtbar. In einem solchen Augenblick konnte der Bild¬
berichter Mit der Fernkamera dieses ungewöhnliche Bild aufnehmc» (xx -Aufn. : Kriegsberichter Kuhn/Sch)

Engländer , die begriffen haben, daß sie den
Krieg nicht mehr mit der Waffe in der Hand
auf den Schlachtfeldern gewinnen könnten. Die
Italiener fühlen sich in ihrer Vaterlandsliebe
und in ihrer Ehre aufs tiefste beleidigt' und
sind wie bisher entschlossen , den Krieg mit
Deutschland und Japan noch unerbittlicher bis
zur endgültigen Abrechnung weiterzuführen.
Die Italiener kann man nicht durch Terror be¬
zwingen. Sie werden alle Folgen der Bom¬
bardierungen durch ihre eiskalte Ruhe und
ihren harten Kampfwillen aufwiegen und noch
entschlossener gegen ein Feind ins Feld ziehen,
der gezeigt hat , daß er den Kriegmit unmensch¬
lichen Schlägen gegen die wehrlose Bevölkerung
führen will.

Zwei McheMMmmr
beim Füheer

Aus dem Führerhauptquartier , 30. November.
Der Führer empfing in seinem Hauptquartier

den Kommandeur der Fallschirmjägerbrigade,
Generalmajor Bernhard Ramcke, und über¬
reichte ihm das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Ferner empfing der Führer den Gruppen¬
kommandeur in einem Kampfgeschwader,
Hauptmann Heinrich Schweickardt. und
überreichte ihm das am 30. Oktober für seine
unermüdliche Einsatzbereitschaft und beispiel¬
hafte Tapferkeit verliehene Eichettlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Eichenlaub
für zwei Stuezlampfflieaer

Der Führer hat dem Hauptmann Lang,
Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwader,
und Oberleutnant Bo erst als 148 . bzw. 149.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub ' zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen.

..Fünf Minuten Lachen"
Roosevelts Sohn Chef der internationalen

Brigade
Stockholm, 30 . November.

Der Sohn Roosevelts Elliol ist zum Chef
der internationalen Brigade -ernannt worden.
Darüber macht sich jetzt die schwedische Zeitung
„ Folkets Dagblad lustig und schreibt u. a ., inan
hätte in der Schriftleitung über die Ernennung
fünf Minuten lachen müssen . In Gedankensehe
man de» Mtllionenerben, über dessen Oberst-
leutnäntstitel ganz Amerika sich noch immer
wundert , an der Spitze der russischen Gängster-
bande, die seinerzeit der spanischen Republik
viel Kummer bereitet habe. „ Ein sonderbares
Bild , dieser Plutokralensohn Roosevelts an der
Stelle von . Andre Marth und anderen Henkern
der GPU ." Sicherlich sei diese Ernennung in'gewissen Verbrecherkreisen Chicagos mit dem
gleichen Interesse verfolgt worden, aber , so
fährt der schwedische Leitartikler fort , Roosevelt
wisse natürlich ganz genau, was er beabsichtige.
Diese Beförderung sei eine deutliche Ehren¬
bezeigung für einen gewissen Herrn im Kreml:
„Hier siehst du, Josef , ich setze mich ckn die
Spitze deiner Truppen , gemeinsam werden wir
Afrika von Deutschen , Italienern und Eng¬
ländern befreien, gemeinsam werden wir dann
herrschen ."

Mohol als TreiWM
ß« VosNgal

Vigo, 30 . November
Wie aus Lissabon gemeldet wird , hat sich die

portugiesische Regierung infolge der ständigen
Navycertverweigerung Großbritanniens für
Benzinverschiffungennach Portugal gezwungen
gesehen , in zunehmendem Maße. Alkohol für
industrielle Zwecke und als Treibstoff zu ver¬
wenden.

Im Nahen Wen nimmt die Unruhe z«
O r s N t b s r i o k t unseres LI i r s ? b s i t s r s

lieber die zunehmende Unruhe, die seit dem
amerikanisch -englischen Uebersall in allen Län¬
dern des Nahe» Ostens besteht , liegen cheute
wieder eine Reihe bemerkenswerter Mel¬
dungen vor. -

Aahhhantaiien einer englischen Zeitschrift
Vas deutsche Volk morden und seinen Kaum austeilen!

Genf, 1 . Dezember.
In der englischen Wochenzeitschrift „News

Review" findet sich wieder einer jener ge¬
meinen Hatzausbrüchegegen das deutsche Volk,
die sich den perverse» Phantasien des USA-
Juden Kaufmann und den kürzlich von Reuter
weitergegebenen Plänen , Deutschlands Kinder
in alle Welt zu verschleppen , „würdig" an die
Seile stellt . „Die Welt", so schreibt „News
Review"

, „wird am Ende dieses Krieges nicht
die Frage zu beantworten haben, was mit dem
deutschen Volk zu geschehen hat , sondern die,
was mit dem Teil Europas geschehen soll , den
einmal das deutsche Volk bewohnte."

News Review" möchte also das ganze
deutsche Voll mit Stumpf und Stiel ausrotten

und seinen Wohnraum dann unter die Anlieger
aufteilen — eine Idee , die nur einem kranken
Hirn entsprungen sein kann. Datz solche obskuren
Pläne — höchstwahrscheinlich jüdischer Ver¬
fasser — aber in einer Zeitschrift veröffentlicht
werden, die ernst genommen werden möchte , er
weist die abgründige Tiefe des englischen Hasses.
Zwar kleidet sich dieser niedrigste aller Instinkte
in hoffährtiges Gewand, hinter dem britischen
Dünkel aber verbirgt sich das Bewußtsein der
Ohnmacht und Unterlegenheit. Und deshalb
sind die harten Schläge der deutschen U -Boote
und Flieger die einzig mögliche Antwort aus
eine Verbrechergesinnung, wie sie „News
Review" vertritt.

In Syrien haben sich die Beziehungen zwi¬
schen den Engländern und den Gaullisten neuer¬
dings verschärft. Der gaullistische General Ca-
troux, der augenblicklich in London verhandelt,
hat dort seinen Rücktritt als Hochkommissar ln
der Levante angekündigt wenn seine For¬
derungen nicht erfüllt werden. Um den Aus¬
bruch eines offenen Konfliktes zu verhindern,
ist von Churchill der britischê Botschafter in
Ankara, Sir Catchbull-Hugessen , mit dem Auf¬
trag nach Beirut geschickt worden : einen letzten
Vermittlungsversuch zwischen den streitenden
Parteien zu unternehmen.

In Bagdad ist auf den Stellvertreter des
britischen Militärattaches aus der Straße aus
dem Hinterhalt von unbekasinten Personen ge¬
schossen worden. Die Untersuchung hat bisher
trotz zahlreicher Verhaftungen noch keine Spur
von den Attentätern ergeben, die zweifellos
den nationalistischen Kreisen angehören. — Die
Einsetzung nordamerikanischer Sachverständiger
zur Kontrolle der iranischen Staatssinanzen , die
praktisch das Ende der Finanzhoheit Irans
bedeutet, hat zum- Rücktritt einer Reihe hoher
Beamten des Finanzministeriums und der
Nationalbank geführt, die damit gegen die
amerikanische Ueberfremdung protestierten.



Grenzen dev amerikanischenNöftungsproduttton
Genf, 30. November.

Der Zahlenrauschder amerikanischenRüstungs-
Programme ist heute bereits vielfach einer sach¬
licheren Anschauung der Dinge gewichen . So
bemerkte die „Times " kürzlich , daß die nord¬
amerikanische Aufrüstung viele Fehlzündungen
zur Folge gehabt habe. Vor allem sei davon
die Quantität der Rüstungsproduktion betroffen
worden.

"Der Einsatz von Menschen und Ma¬
terial sei keineswegs so erfolgreich gewesen,wie dies hätte erwartet werden können.

*Es
sei dadurch dem amerikanischenVolk schockartigklar geworden, daß Amerika nicht über un¬
begrenzte Produktionskräfte verfüge, sondern in
mancherlei Hinsicht empfindlichen Mangel leide.

Die Mißerfolge seien jedoch in der Haupt¬
sache auch auf die schlechte Planung zurück¬
zuführen. Ein zweckmäßigerer Einsatz von
Arbeitskräften und Material sei deshalb jetzt
dringend erforderlich. In der Industrie habe
sich bereits ein starker Mangel an Facharbeitern
bemerkbar gemacht . Ebenso fehlte es in der
Landwirtschaft und in den Bergwerken an den
erforderlichen Arbeitskräften.

Infolge der Begrenztheit der Arbeitskräfte
und Materialien habe nun eine Kürzung der
ehemaligen Rüstungsprogramme vorgenommen
werden müssen . Trotzdem hat Roosevelt, dem
Bericht der „Times " zufolge, eine weitere Be¬
schneidung der zivilen Konsumgüterproduktion
angekündigt.

Widerstand au? Insel Reunion
eingestellt

Vichy , 30. November.
Wie hier am Montagabend bekanntgegeben

wird , ist am Montag früh der Widerstand auf
der Insel Reunion , die Sonnabendnachi von
britischen Streitkräften angegriffen wurde , ein¬
gestellt worden, nachdem die Briten rücksichts¬
lose Bombardierung angedroht hatten.

Berlin. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Louis
Tronnier, Kommandeur eines Grenadier-
Regiments ; Oberst I . G. Siegfried West-
pH a l„ in der deutsch -italienischen Panzer¬
armee; Oberleutnant Wippermann, Zug¬
führer in einem Flak-Regiment; Kapitänleut¬
nant Günther Müller und Kapitänleutnant
Carl Emmermann.

Vanzeevsrftotz gegenSowjettzerdinhnngen
Verluste der brstisch -amerikanischen LandungSslotte stark erhöht

Aus dem Führerhauptquartier, , 30 . November.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Im Ostkaukasus brachen mehrfachesowje¬
tische Angriffe unter schweren Verlusten für den
Feind zusammen. Seit dem 27. November
wurden bei diesen Abwehrkämpfen60 feindliche
Panzer vernichtet. Jagdflieger schossen 15 Flug¬
zeuge ab.

In der Kalmückensteppe stießen motori¬
sierte deutsche Kräfte gegen rückwärtige Ver¬
bindungen der Sowjets vor, vernichteten Trosse
und Versorgungsvorräte und rieben eine ver¬
sprengte Kampfgruppe auf.

Zwischen Wolga und Don schlugen die
Truppen des .Heeres in engem Zusammen¬
wirken mit starken Luststreitkräften erneut
heftige Panzer - und Jnsanterieangriffe ab. In
Stalingrad nur örtliche Kampftätigkeit. Eigene
Gegenangriffe im großen Donbogen waren er¬
folgreich.

Die Luftangriffe gegen Eisenbahnattlagen am
mittleren Don wurden fortgesetzt und dabei
mehrere Transportzüge schwer getroffen.

An der mittleren Ostfront und im
Gebiet des Jlmensees scheiterten wieder
alle feindlichen Angriffe. 135 Panzerkamps¬
wagen wurden avgeschosfen.

In der Cyrenaika wiesen die deutsch¬
italienischen Truppen Vorstöße feindlicher
Panzer ab. Luftangriffe richteten sich bei Tag
und Nacht gegen britische Zeltlager und motori¬
sierte Kräfte. Kampfflieger belegten auf tune¬
sischem Gebiet Kolonnen des Feindes mit
Bomben und fügten ihm erhebliche Verluste an
schweren Waffen, Fahrzeugen und Panzern zu.

Im östlichen Mittelmeer versenkte ein
deutscher Unterseebootjäger unter dem Kom¬
mando des Oberleutnants zur See Kleiner
durch Rammstoß das von den Engländern
übernommene ehemals griechische Unterseeboot
„Triton " und nahm die Besatzung gefangen.

In den besetztenWestgebieten und über
dem Kanal wurden sieben britische Flugzeuge
zum Absturz gebracht.

Deutsche Jäger setzten die Tagesvorstötzezur
Südküste Englands fort und beschossen
Eisenbahnzüge mit guter Wirkung.

Seitdem am 15. November über die großen
Erfolge der deutschen Luftwaffe und der
italienisch-deutschen Marine im Kampfe gegen

die amerikanisch-britische Jnvasionsslotte vor
den Küsten Nordasrikas berichtet worden
war , haben sich die Erfolge noch beträchtlich
erhöht. Insgesamt wurden in der Zeit vom
7. bis 25. November in den Häsen und Küsten¬
gewässern Französisch-Nordafrikas 23 Handels¬
und Transportschiffe mit zusammen 165 000
BRT versenkt , 11 Handels - und Transport¬
schiffe mit zusammen 100 000 BRT so schwer
beschädigt , daß sie aller Wahrscheinlichkeit nach
gesunken sind , 65 Schiffe mit zusammen 3S8 000
BRT beschädigt , davon ein Teil so schwer , daß
mit seinem längeren Ausfall zu rechnen ist.

An Kriegsschiffseinheiten wurden 2 Schlacht¬
schiffe beschädigt , 3 Träger beschädigt , davon
einer sehr schwer , 5 Kreuzer vernichtet, 5 Zer¬
störer und Geleitboote vernichtet, 28 Kreuzer,
Zerstörer und andere Geleiteinheiten beschädigt.
Außerdem wurden in den Hafenanlagen an der
nordasrikanischen Küste in fast täglichen An¬
griffen schwere Zerstörungen und starke Brände
hervorgerusen, durch die weiteres wertvolles
Nachschubgut vernichtet wurde.

Madrid. Zum Präsidenten eines bri¬
tischen Komitees, das den Kampf gegen die
U-Äoot-Gefahr organisieren soll , wurde Sir
Stafford Cripps ernannt.

Feindliche Kolonnen
in Tunesten Mgehrmen

Der italienische Wehrmachtbericht
Rom , 30 . November.

Das Hauptquartier der italienischen WebrnmM
gibt bekannt:

In der Cyrenaika wurden Vorstöße feindlicher
Panzerabteilungen avgewiesen.

Im Abschnitt Tunesien wurden feindliche Kolonnen
die von Panzerstreitkrästen unterstützt wurden , ns

'
,

gehalten ; sie verloren viele kleine Kampswagen .
'

Ein
Angriff der Achsenstreitkräfte führte zur Eroberun¬
einer wichtigen Stellung . Einige anglo -amerikanisch-
Panzerwagen wurden zerstört . Es wurden des „ ei.
teren 200 Gefangene gemacht , darunter 21 Offiziere.

Trotz ungünstiger Wetterlage griffen unsere Kampf,
sltegerverbände die Flugplätze Algeriens nachdrücklich
an . Sie zerstörten vier abgestellte Flugzeuge und er-
zielten Treffer in den Flugplatzanlagen und ver¬
schiedene Lagerhallen.

Ein Flugzeug wurde von deutschen Jägern über der
Cyrenaika abgeschosten.

Britische Flugzeuge warfen zahlreiche Bomben auf
Tripölis ; es entstand geringer Schaden . Die Ein¬
wohnerschaft hatte 21 Tote und 43 Verletzte zu ver¬
zeichne « . Ein von der Bodenabwehr getroffenes
Flugzeug zerschellte auf der Erde.

Ein in der vergangenen Nacht durchgeführter neuer
Einflug auf Turin verursachte leinen bedeutenden
Schaden . Ein von der Artillerie getroffenes Bomben¬
flugzeug stürzte bei Nichelino ab . Weitere drei Feind-
flugzeuge wurden während des Einfluges in der
Nacht zum 29 . November abgeschossen , bei dem die
Zivilbevölkerung insgesamt 15 Tote und 22 Verletzte
hatte.

Das HoOzeilEM von WaWngwn
Es fehlte an weihen Frauen — Ala ShinnMerkers

abenteueeliGs Fahrt

AMSspoelabzelchen der Verkehrten
Die ersten Verleihungen durch den Reichssportsührer

Im Kuppelsaal des Reichssportfeldes vollzog der
Reichsfportführer von Tfchammer und Osten am
Montag in der Reichshavptstadt mtt der Verleihung
der ersten , neu für den Versehrten geschaffenen
Retchssportavzeichen einen Akt, der die Stellung des
verwundeten Soldaten im deutschen Volke in strah¬
lendstem Licht erscheinen ließ . Die Schaffung des
Versehrten -Sportabzetchsns ist nicht nur eine Tat
gerechten Ausgleichs und wirksamster Fürsorge , son¬
dern auch der Ausdruck eines hohen Gefühls dem
Soldaten gegenüber und ein Zeichen dafür , wie gut
das Empfinden des Soldaten vom deutschen Volk
verstanden wird . Symbol all dieser Beweggründe ist
schon die äußere Form des neuen Versehrten -Sport-
abzeichens : Das Reichsfportabzeichen in Silber mit
goldenem Kranz.

Des Führers Geleitwort
Der Führer gab dieser Auszeichnung ein Geleit¬

wort mit , das seine Bedeutung kennzeichnet:
„ Der Reichsfportführer hat mit meiner Zustimmung

für verwundete und sonstige körperbehinderte Männer
eine besondere Klaffe des Retchssportavzeichens ge¬
schaffen . Möge diese Auszeichnung jeden ermutigen
und anspornen , die von ihm mannhaft getragenen
Schäden zu seinem Besten und zum Nutzen unserer
Bolkskraft zu überwinden . Adolf Hitler ."

58 Verwundete Offiziere und Mannschaften sowie
körperbehinderte Volksgenossen durften die Auszeich¬
nung — denn eine solche ist es und mehr als ein

Abzeichen — als erste in Empfang nehmen . Im
Kuppelraum des Hauses des Deutschen Sports bildete
die Verleihung den Mittelpunkt einer stimmungsvollen
Feierstunde , die mit dem Vorspiel zu Verdis „ Macht
des Schicksals " vom Mustkzug des Wachbataillons
Grotzdeutfchland etngeleitet wurde . Der Film „ Ver¬
wundete treiben Leistungssport " machte augenfällig,
was Professor vr Gebhardt einleitend über Sinn und
Zweck des - Abzeichens gesagt hatte . Die Worte des
Reichssportsührers zeigten , welch großes Verständnis
ryair der Mentalität des Versehrten entgegengebracht
hat , dessen Lebenskraft und Schaffensdrang durch die

. Verwundung meist um ein Vielfaches gesteigert , so oft
erst geweckt wird , und dessen Energie oft die der
Gesunden wett in den Schatten stellt . Aus dieser
Erkenntnis wurden auch die

Verleihungsbedingungen
aufgebaut , die davon ausgehen , daß der Versehrte
nichts geschenkt haben , sondern eine besondere Leistung
vollbracht haben will

'
. An der Fünfzahl der Hebungen

und damit am Gedanken der Vielseitigkeit wurde
grundsätzlich sestgehaiten . Erste Forderung : Jeder
Versehrte mutz schwimmen können ! Es ist die für
jeden Körperbehinderten am leichtesten erlernbare und
dabei die am meisten die körperlichen und organischen
Fähigkeiten fördernde Sportart . Die Bedingungen
sind nach jahrelangen Erfahrungen der Sportheilstätte
Hohenlhchen und der Lazarette entstanden und kür
bestimmte Körperschaften wie für Gesunde sestgelegt.

Ich Lissabon, Ende November 1942
Als eigentlicherBegründer und Förderer des

großen nordamerikanischenStaates Washington
im äußersten Nordwesten der USA wird ein
gewisser Asa Shinn Mercer gefeiert. Es ist
bekannt, daß Roosevelt die Führung der Welt
anstrebt und diesen Anspruch mit den hervor¬
ragenden zivilisatorischen und kulturellen
Leistungen der Nordamerikaner sowie mit der
Behauptung begründet, daß die USA das ideale
Beispiel sttr die politische Staatsform der
übrigen Länder der Welt liefere. Es lohnt sich
deshalb, an die Wiege eines der wichtigsten
Staaten dieses anspruchsvollen Landes zu
treten , um sich die Herkunft der Männer an¬
zusehen , die heute ihre Hände nach der Welt¬
herrschaft ausstreckten.

Asa Shinn Mercer kam in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts von Ohio nach einer
abenteuerlichen Wanderung nach Puget Sound.
Hier beteiligte er sich als Holzfäller an der
Lichtung der riesigen pazifischenUrwälder und
erkannte schon nach kurzer Zeit , wie es in seinen
Memoieren heißt, die Not seiner Kameraden.
Es fehlte an Weißen Frauen . In den Block¬
hütten hausten die Männer mit „schmutzigen
Jndianerweibern inmitten einer Schar halb-
blütiger , verkommener Kinder und sehnten sich
nach der echten , idealen Lebensgefährtin " . Asa
Mercer beschloß , sie ihnen zu beschaffen . Er
trat mit seinem Plan an den Gouverneur und
die gesetzgebende Körperschaft des jungen, erst
im Entstehen begriffenen Staates heran und
erhielt sofort ihre Einwilligung . Aber es fehlte
an Geld in der Staatskasse. Mercer ließ sich
nicht entmutigen. Im Herbst des Jahres 1865
machte er sich auf seine große Reise. Er hoffte,
die Unterstützung des USA -Präsidenten Lincoln
zu finden. Doch als er eines Morgens in
Washington eintraf , hing die Stadt voller
Trauerfahnen , Lincoln war in der vorher¬
gehenden Nacht ermordet worden. Völlig
niedergeschlagendrang er zu dem neuen Prä¬
sidenten Johnson vor. Johnson , sein Kabinett
und viele Senatoren erteilten ihren Segen
für seinen außergewöhnlichen Plan . Aber Geld
gaben auch sie ihm nicht.

Ksmmsrmusik-Vspsinigung Oldenburg
Iwsilsi ' kammermusik-Hben^

Es ist eine erfreuliche Erscheinung, daß sich
die Konzerte der Kammermusik-Vereinigung
Oldenburg einer ständig wachsenden Beliebtheit
erfreuen. Nachdem sich der kleine Schloßsaal
als nicht mehr ausreichend erwiesen hatte , war
man nun in den großen Schlotzsaal über-
gestedelt , mit dem Ergebnis , daß auch dieser
voll besetzt war.

Es waren aber auch zwei besonders schöne
und beliebte Werke der Kammermusil-Literatur,
die aus "der Vortragssolge dieses zweiten Kon¬
zertes standen: Robert Schumanns Klavier¬
quintelt op . 44 in Ls-äur und Franz S chuberts
Klavierquintelt op . 114 in L-äur (das „ Forellen¬
quintelt " ) .

Es ist nicht nur die Ausweitung des Quar¬
tetts durch das Klavier, worin sich das Ls-ckur-
Quintett wesentlich von den reinen Streicher-
werten in Schumanns Kammermusik unter¬
scheidet : Es ging hier um andere Ziele , ein
anderes klangliches Bild ; das Formale lag
nicht in der Absicht des Komponisten, die ein¬
zelnen Sätze haben m sich nicht die sonstige
Lhemenentwicklung, sie stehen miteinander auch
nicht in einem gegenseitig bestimmenden Ver¬
hältnis , sondern in Gegensatzspannung. Durch
diese Gegensätzlichkeit wird die Architektur des
Werkes erreicht, das in seinen einzelnen Sätzen
mehr einem harmonisch bestimmten malerischen
Prinzip huldigt , als es die plastisch bildende
Kraft der Themen ausnützt . Diese Neigung
zum Malerischen, zur Auflockerung der Kon¬
turen , der architektonischen Bindungen , der
melodischen Logik , ist eme der nicht unbedeu¬
tendsten Seiten der Romantik, ihr Reizvolles,
aber zugleich ihre Gefährdung durch die Auf¬
lösung, die hier, im Ls-äur-Qnintett , doch noch
vermieden ist , und zwar wesentlich durch die
Gegensatzspannung der einzelnen Sätze. Im
letzten Satz hebt eine Fuge an , aber das
romantische Prinzip der flächigen Wirkung setzt
sich dennoch wieder durch. —

Will sich das Klavier durch die Vielseitigkeit
seiner Möglichkeiten nicht ganz einheitlich dem
Gesamtklang einsügen, so daß in der Kammer¬
musik mit Klavier entweder das Klavier mehr
begleitende Funktion als die Stellung einer
selbständigen Stimme hat, oder sich stark ver¬
selbständigt (wie etwa in Schuberts Klavier-
Irio) , oder das ganze Wert den seit Beethoven

gegebenen und festumgrenzten Kammermusik¬
charakter zugunsten orchestral -polyphoner Wir¬
kung ausglbt, so gelingt es Schubert in seinem
Klavierquintett in L -llur , durch die bindende
und überbrückende Stellung des Kontrabasses
den Klang zu vereinheitlichen. Daher kann die
Jnstrumentenkombination : Klavier, Violin'e,Viola, Cello und Kontrabaß als die glücklichste
Lösung gelten.

Es sind zum Teil, doch nicht allein, die
zwischen Scherzo und Finale eingebauten
Variationen über das Lied „ Die Forelle" , die
das Quintett so beliebt machen . Aber auch die
naive Frische , die Erfindungsfülle , die klare
Thematik und der einfache , übersichtliche Bau
tragen viel zur Stellung des Werkes in der

Kammermusik bei. Es hatte auch hier einen
Erfolg , der auf die Wiederholung der Varia¬
tionen drang . ^ .. . ..Die Wiedergabe beider Werke gluckte äußerst
gut. Sie zeigte die Quartettleute — Volkmar
Flecken, Rudolf Fickenwirth. Erwin
Bunt und Hans Kufferath — , zu denen
Otto Voigt als sorgfältig sich einfügender
Pianist hinzutrat , in bester Uebereinstimmung
hinsichtlich der Auffassung und des Mustzierens.
Man hörte einen tonlich schönen Schumann mit
fein grundierten Flächen, darin eine klanglich
vollendet schöne ivwrcis (2. Satz) , den Marsch,
den man — ohne daß er so bezeichnet ist — als
Trauermarsch anspricht, und durch den man sich
an Beethovens Eroica erinnern läßt . Im
Schubert-Quintett — unproblematisch frisch und
von beschwingter Grazie auch in der Wieder¬
gabe — spielte Gustav Milde mit schönem
und warmem Ton den Kontrabaßpart.

. vr . knul <1. L . Lisi » .

Llickwokls
Aus Autogramme, um die man gebeten wird,

kann man sich immer weniger etwas einbilden.
Es ist eine Sammelleidenschaft geworden, sich
Autogramme geben zu lassen , während es
früher eine Leidenschaft der Sammler war.

-s-
Die Antiquitätenhändler haben einen un¬

heimlichen Beruf . Ihr stiller Teilhaber bzw.
Komisstonär ist nicht selten die Pietätlosigkeit.
Er bringt ihnen alles wieder zurück , was sie
den Toten , als sie noch lebten, schon einmal
verlauft haben, damit sie es den Lebenden,
bevor sie tot sind , noch einmal verkaufen und
so werter in -insinitum . Vielleicht haben die
Antiquitätenhändler aber auch einen philoso¬
phischen Berus . Er lehrt sie und uns , daß jedes
Eigentum eine mißverstandene Leihgabe ist.

. *
Das Bedenklichste in der Kunst ist das

Falsche , an dem etwas Richtiges ist.

Mit dem Zeit und mit dem Alter wird
man sogar arm an Feinden.

-i-
Ehrgeiz ist oft mit einer Art von Selbst¬

hatz verbunden. Der Ehrgeizige ärgert sich über

das Erreichte, weil es ihm den Vorwand
nimmt , ehrgeizig sein zu müssen.

-i-
Merkwürdigerweise tadelt man jemand , wenn

man von ihm sagt, daß er keine Bäume ausreißt.
*

Die Menschen sind alle Sinnsucher. Darum
sind die Sinnsinder ihr Schicksal.

-i-
Keine Tugend ist davor sicher, als Ausrede für

den Mangel an einer anderen dienen zu müssen,
s

Die Menschen nehmen die Freude am liebsten
aus der Hand des Unglücks entgegen.

*
Zurückhaltenden Menschen wird eine kleine

Ungeschicklichkeit viel mehr übelgenommen als
temperamentvollen. Sie haben die Mitwelt
zu schlecht darauf vorbereitet.

-i-
Damit das Genie sich verschwenden kann,

muß es fast immer ein Ausbund von Geiz sein.

Gut geformte, schöne und edle Dinge machen
auch unser Herz edler. Darum ist die Erziehung
zur Schönheit immer zugleich auch die Er¬
ziehung zur Güte.

Wie Mercer schließlich in den . Besitz eines
Truppentransportschisfes gelangte, ist eine Ge¬
schichte für sich , die ein anschaulichesBild von
den eigenartigen Methoden der „USA -Gründer-
zeit" vermittelt . Eine Rolle spielen dabei der
General Ulysses Grant , sein Quartiermeister,
der seinen Vorgesetztenbei der ihm befohlenen
AuslieferuBgdes Truppentransporters glatt und
ungestraft den Gehorsam verweigerte ynd ein
fragwürdiger Rechtsvertreter Holladay, der
gleichzeitig eine Postkutschen-Linie nach Puget
Sound sowie eine billigere , aber drei Monate
längere Schiffahrtsroute um das Kap Horn
betrieb. Mercer war auf ebenso schwierigen
Umwegen in den Besitz von 80 000 Dollar ge¬
kommen , die restlos für seinen Werbefeldzug
um die Heiratskandidatinnen und den von Hol¬
laday doch noch zustande gebrachtenAnkauf des
Schiffes drausgrngen. Als alles geregelt zu
sein schien und sich 500 unternehmungslustige
Frauen gefunden hatten , setzte in der Neuyorker
Presse eine Kampagne gegen Mercers Hoch-
zeitsschiff ein. Die vorher in den Kirchen von
Boston abgehaltenen Gebete für diese „sich
einer großen Aufgabe opfernden Mädchen"
waren vergessen . Der „Neuyorker Herald" ver¬
öffentlichte dunkle Anschuldigungen gegen die
ehrlichen Absichten der Männer von Puget
Sound und behauptete schließlich , Mercer werde
die Frauen niemals in den Hafen der Ehe,
sondern höchstens in eines der berüchtigten
Hafen-Häuser führen . Zweihunder der Mädchen
fuhren weinend wieder in die Heimat. Die
anderen hielten bei Mercer aus . Das Schiss
konnte jedoch nicht zur festgesetzten Zeit ab-
sahren. Holladay annullierte seinen Vertrag
mit Mercer und dieser war nicht Nur um
80 000 Dollar, sondern auch um alle anderen
Hoffnungen ärmer . Zu spät erkannte er, wie
er in seinen Memoiren beteuert, daß er m die
Hände eines gemeinen Betrügers gefallen war.
Holladay hatte die Pressekampagne gegen ihn
gestartet, um die Reise bis über die sestgelegte
Zeit hinauszuschieben und ihn so um sein
Geld zu prellen. Mit neuen, von Mercer irgend-' Geldern sowie den

300 Damen, die aus
Männern kommen wollten,

wurde schließlich die Reise doch noch angetreten.
Indessen , das Unheil verfolgte ihn von Hafen zu
Hafen. Kurz vor dem Ziel riet ihm eine mit¬
fühlende Seele, Seattle so zu betreten, wie er
Neuyork verlassen hatte , das heißt im Kohlen¬
bunker. Denn auch bis Puget Sound waren
inzwischendie böswilligen Gerüchte gedrungen,
und der Holzfäller hatte sich ein gewaltiger
Zorn wegen des schlechten Rufes bemächtigt,
der ihnen angeblich von Mercer besorgt worden
war . Weiter sickerte im ganzen Land durch , daß
Mercer die ihm vor seiner Abreise anver-
trauten , zur Anlage im Osten bestimmten
Privatgelder restlos für seine Mission ver¬
braucht hatte.

'
. ^ ^ . L-

Doch Mercer zeigte sich wieder aus der Hohe.
Als der Schoner in Seattle einlief, stellte er
sich , umringt von seinen Frauen , an den Bug
des Schiffes und schwenkte mit triumphierender
Gebärde seinen Hut . Das dumpfdrohende
Schweigen der am Quai wartenden Holzfäller
verwandelte sich in jähe Begeisterung. Me
Pläne seiner Lynchung waren vergessen . Eine
Mütze nach der anderen wirbelte durch die LM-,
und der Hafen ertönte von brausenden Hoch'
rufen . . «

Mercers persönliches Schicksal versank m
Einsamkeit und Armut , wie das so häufig bei
Männern seiner Art der Fall ist . Aber da
Amerika von heute hat seinen Ruhm gestE'
Denn, wie es kürzlich in einer Nordamerika
Nischen Zeitschrift hieß, ihm und nur ihm Had¬
der Staat Washington sein Wachstum un.
seine Bedeutung zu verdanken. Die Enkel jem
Frauen seien heute die geachtelten und pro
Minentesten Männer Washingtons .̂

Berlin. Für die sozialversicherungsreKt-
liche Behandlung der Zuwendungen , me . m
Betriebsführer ihren Gefolgschastsmitglted-m
aus Anlaß des Weihnachtssestesmachen «Ml«
nachtszuwendungen) , gelten in diesem
die gleichen Grundsätze wie im vergangen
Jahr. _ _ -

venbl S« <«»
Wir verdunkeln
vom 29. Nov. bis 5'

. Dez. von 16.00 bis 7.45 Ulst
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Verhalten bei Fliegeralarm
und öffentlicher Lnttwarnung
Das Verhalten der Zivilbediilkerung Sei

Fliegeralarm gibt immer wieder Anlaß zu Be¬
anstandungenseitens der aussührenden Polizet-
ergane . Zur Vermeidung unnötiger Verluste
erscheint es angebracht, folgende Hinweise zu
geben:
1. Jeder Volksgenosse ist verpflichtet , sich bei

Fliegeralarm luftschutzmäßigzu verhalten.
2. Das gleiche gilt bei Flakbeschuß , auch wenn

vorher kein Fliegeralarm gegeben wurde.
z. Die öffentliche Luftwarnung (dreimalige

Wiederholung eines hohen Dauertones von
je etwa 15 Sekunden Dauer ) bedeutet, daß
feindliche Flugzeuge einsliegen, daß aber mit
größeren Luftangriffen nicht gerechnet wird.
Verkehr und Wirtschaftsleben gehen weiter.
Der Abwurf einzelner Bomben ist jedoch nicht
ausgeschlossen . Jedem nicht im Wirtschafts¬
leben tätigen Volksgenossen kann daher
empfohlen werden , sich auch bei öffentlicher
Luftwarnung luftschutzmkßig zu verhalten.

Der Gauleiter bei alten Kameraden
Der Standortappell der SA in Varel hatte

aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des
Musikzuges der SA -Standarte 19 einen be¬
sonders festlichen Rahmen . Gauleiter Paul
Wegen er. der aus der Kampfzeit her mit
der Vareler SA besonders verbunden ist, war
erschienen und sprach , an jene Kampfjahre an¬
knüpfend , zu den im übervollen Saal Ver¬
sammelten . Unter den alten Kameraden sah
man u . a. Kreisleiter Engelbart , der einst die
SA -Standarte 19 führte, und den jetzigen
Senator und SA -Oberführer Fischer, einst
Sturmbannführer in Varel.

Der Glaube fei , so sagte der Gauleiter in
seiner Rede, einst das Geheimnis des Sieges
gewesen , und heute sei es nicht anders . „ Weil
wir "

, sagte der Gauleiter weiter, „stark genug
waren immer wieder unseren Gedanken zu ver¬
treten , darum siegten wir !" Gauleiter Wegener
schloßseinemit lebhaftem Beifall aufgenommene
Ansprache mit dem Ausdruck felsenfesterGewiß¬
heit, daß auch dieser Krieg nur mit dem Siege
unseres Volkes enden könne , wenn jeder ein¬
zelne an diesen Sieg glaubt.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Dienstag , 16 .30 Uhr : „Junger Wein

in alten Schläuchen " , Volksstück von Heinz
Steguweit . Anrecht L und freier Verkauf.
Ende 19.15 Uhr . ,

Morgen, Mittwoch, 16 .30 Uhr : „Saison in
> Salzburg" (Salzburger Nockerln) , große Ope¬

rette von Fred Raymond . Freier Verkaufs Ende
19.36 Uhr.

Für kommenden Freitag bereitet das Staatstheater
unter der musikalischen Leitung von Heinrich Steiner
und in der Inszenierung von vr A. Schmiedhammer
Giuseppe Verdis Oper „Don Carlos" in der
neuen Bearbeitung von Hans Swarowskh vor.

Der NeichSgesundheilSsiihrec in Oldenburg
vr . Conti und Gauleiter Wegener vor den Angehörigen der Gesundheits- und Heilberufe

Reichsgesundheitsführer vr . Conti stattete um Wochenende dem Ga« Weser Ems einen längeren
Besuch ab und nahm verschiedene Besichtigungen von Gesundheitseinrichtungen vor . Gauleiter
und Retchsstatthalter Paul Wegener, der den Reichsgesundheitsführer in der Gauhauptstadt will¬
kommen hieß, hatte bet dieser Gelegenheit mit dem Beauftragten des Führers für die gesamte
zivile GcfundheitSführung eingehende Besprechungen über die künftige Organisation und Ver¬
einheitlichung der Gefundheitssührung lm Nordseegau.

Der Reichsgesundheitssührer, der von dem
aus seiner Oldenburger Tätigkeit bekannten
Ministerialdirektor vr . Cropp vom Reichs¬
ministerium des Innern und dem persönlichen
Referenten vr . Pröhl vom Hauptamt sür Volks¬
gesundheit der NSDAP begleitet war , be¬
sichtigte zusammen mit dem Gauamtsleiter für
Volksgesundheit vr . msä . Dyckerhoff ver¬
schiedene Einrichtungen der Gauhauptstadt , u . a.
das Staatliche Gesundheitsamt , und begab sich
dann nach Emden und Wilhelmshaven.

Am Sonntag hatten sich im Oldenburger
Schloß die Angehörigen der Gesundheits- und
Heilberufe zu einer Kundgehung des Gauamtes
für Volksgesundheit der NSDAP versammelt,
um vom Reichsgesundheitsführer Grundsätze
und Richtlinien für ihre Arbeit aufgezeigt zu
erhalten . Zusammen mit Gauleiter und Reichs¬
statthalter Paul Wegener waren zahlreiche
führende Männer des Nordseegaues und nam¬
hafte Vertreter von Partei , Staat und Wehr¬
macht anwesend. Verschiedene höhere Sanitäts¬
offiziere des Heeres, der Kriegsmarine und
Luftwaffe bekundeten durch ihre Anwesenheit
ihre Anteilnahme an der Gesundheitsführung,
wie sie durch Führererlatz vr . Conti kürzlich
in umfassendster Weise übertragen wurde.

Nach Begrützungsworten des Gauamtsleiters
vr . Dyckerhosf nahm Reichsgesundheitsführer
vr . Conti Gelegenheit, um den zahlreich an¬
wesenden Aerzten, Zahnärzten , Dentisten,
Hebammen, Schwestern und sonstigen in den
Gesundheitsberufen Schassenden in einem ein¬
eingehenden Referat die Grundgedanken dieses
ihm vom Führer erteilten Auftrages klar und
unmißverständlich vor Augen zu führen . In
seiner sachlichen , phrasenlosen Sprache äußerte
sich vr . Conti zu zahlreichenkleinen und protzen
Alltagssorgen der Gesundheitsführung im
Kriege und brachte deutlich zum Ausdruck, daß
über allem jedoch die ewigen und unabänder¬
lichen Lebensgesetze stehen mühten , denn die
Gesundheitsführung habe biologische Grund¬
lagen.

' Der Reichsgesundheitsführer sprach von
der Erb - und Raffen-Pflege und wandte sich
dann der Bevölkerungspolitik zu , deren Wichtig¬
keit kein Arzt und keine Hebamme auch nur
eine Sekunde aus dem Auge verlieren dürfe.
Die Heilberufe hätten eine gewaltige , er¬
zieherische Aufgabe; darum mühten die in
diesen Berufen Schassenden stärker und härter
sein als andere. Die Gesundheitsführung sei
eine Aufgabe des Nationalsozialismus , weil sie

ausschließlich dem gesunden Volke dienen und
seinen kranken Gliedern helfen wolle, um auch
diese wieder gesund zu machen.

Auf das Zeitproblem eirkgehend , bekannte
sich vr . Conti zur freien Arztwahl für jeden
Deutschen und dankte allen, die mitgeholfen
hätten , die Volksgesundheit auf einem hohen
Stand zu halten : „General Fleckfieber " werde
nicht siegen . Die Lebensmittelversorgung sei
bereits gebessert , um sich nach und nach immer
günstiger zu entwickeln . Zum Schluß fordert
Vr. Conti auf , nicht nachzulassen und wie bis¬
her fest zusammenzustehen.

Gauleiter Wegener gab auch seinerseits
der Anerkennung und Bewunderung Ausdruck,
die er sür die bisherige Krtegsarbeit der Ge¬
sundheits- und Heilberuse empfinde. Die Partei
werde künftig in Weser -Ems bei der Gesund-
heitsführuna immer mehr an Einfluß gewinnen
und ihre . Führungsaufgabe aus diesem Sektor
wie bisher durchsetzen . Der Gäuleiter forderte
aus, kleinliche Standesinteressen ein für alle¬
mal zu überwinden und sich der nationalsozia¬
listischen Idee immermehr zu verschreiben. Er
sei gewiß, so schloß der Gauleiter , daß dann im
Nordseegau die Gesundheitsberuse ihre Kriegs¬
aufgabe zu meistern in der Lage seien.

Reichsgesundheitsführer vr . Conti begab sich
am Sonntagvormittag von Oldenburg aus nach
Berlin zurück.

FetedenskveuA kostet keine GeeiAtSgebühren
Oldenburg, 1 . Dezember.

Von den Maßnahmen zur Vereinfachung der
Strafrechtspflege, die in jüngster Zeit ergangen
sind, wird besonders auch der Friedensspruch
eine wesentlichepraktische Bedeutung bekommen,
weil er berufen ist, die Fülle der Bagatell- und
Klatschprozesse zu beseitigen. Der Reichsjustiz¬
minister hat nun noch ein weiteres getan, um
den Friedensspruch zu einem begehrten Mittel
zu machen . Eine im Reichsgesetzblatt vom
27. November erschienene Verordnung bestimmt
nämlich , daß Gerichtsgebühren nicht erhoben
werden , wenn die Privatklage durch Friedens¬
spruch oder durch Vergleich erledigt wird . Das
gilt auch für den Pauschalkostenbeitragnach der

ehemaligen österreichischen Strafprozetzordnung;
doch sind die Auslagen , die sonst durch den
Pauschalkostenbeitrag abgegolten würden , der
Reichskasse zu ersetzen . Weiter bestimmtdie Ver¬
ordnung, daß auch ein Gebührenvorschutzvom
Privatklager , Widerkläger oder Nebenkläger
nicht erhoben wird . Im Privatklageversahren
stehen dem Rechtsanwalt für die Mitwirkung
in einer zur gütlichen Erledigung oder zur
Fällung eines Friedensspruches bestimmten
Verhandlung keine weiteren Gebühren zu . Das¬
selbe gilt sür seine

' Mitwirkung beim Abschluß
eines Vergleiches in oder außerhalb der Haupt¬
verhandlung . Mit dem Friedensspruch wird
also auch der Vergleich kostenmäßig begünstigt.

Erste ländliche Jugendmusikschule
in Weser -Ems

Melle, 30 . November.
In dem Städtchen Melle im Gau Weser-

Ems eröffnete die Hitler-Jugend die erste
ländliche Jugendmusikschule, die vollkommen
ohne staatliche Hilfestellung aus der HI heraus
geschaffen wurde. Oberbannführer Stumme von
der Reichsjugendführung machte bei dieser Ge¬
legenheit davon Mitteilung , daß diese Neu¬
gründung , die bereits mit mehreren Außen¬
stellen in rein ländlichen Gegenden eine rege
Tätigkeit entfaltet hat , als bemerkenswert an¬
zusprechen sei , weil sie in einem durch die
Terror -Angriffe zum Frontgebiet gewordenen
Gau mitten irn Kriege geplant und allen Wider¬
ständen zum Trotz, in beispielgebender Weise
verwirklicht wurde.

Erlaß der Studiendarlehe»
gefallener Studenten

Auf Antrag des Reichsstudentenwerkes hat
der Retchserziehungsminister im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminister eine Entscheidung
über die Rückzahlung der Studiendarlehen ge¬
fallener Studenten getroffen. Der Leiter des
Reichsstudentenwerkes hat daher dem Reichs¬
erziehungsminister vorgeschlagen, daß die Stu-
diendarlehen der gefallenen Studenten durch
die Beträge getilgt werden, di« die Studenten
im Rahmen der Sozialgebühren in jedem
Semester für die Darlehensförderung des
Reichsstudentenwerkeszahlen. Damit testen die
deutschen Studenten jetzt selbst sür ihre ge¬
fallenen Kameraden ein. Der Reichserziehungs¬
minister hat sich weiter auf Antrag des Reichs-
studentenführers damit einverstanden erklärt,
daß Versehrten Darlehensnehmern und ver-

Oss äer (Z/seks Mertens
N. Fortsetzung

. Gisela war sehr blaß geworden Ihre Augen
irrten hilflos in die flimmernde Weite der
Landschaft . Um die Mundwinkel grub sich em

' ^ Gab
*

es
"

penn kein Glück auf dieser Welt?
Warum mußte dieses Erlebms , kaum daß es
begonnen hatte, schon wieder vernichtet und

. zertreten werden ? — Peter Stoll ! Jener Mann
also, der es auf ihre Erbschaft abgesehen hatte!
Jener Mensch , der mtl dem jungen Kindlmann
befreundet war und von ihm gewisse , An¬
deutungen- erhalten haben mochte . Ah, n.un erst
durchschaute sie das ganze schurkische Spiel.
Natürlich wußte er ganz genau, daß, sie Gisela
Mertens war . Lore Jasper wird es,hm langst
erzählt haben ;

' vermutlich war auch , sie am
Komplott beteiligt. Sie war ,a die einzige Ver¬
traute Grützmachers gewesen , und es war an-
zunehmen , daß sie von dem Testament Kennt-
'
und

^
nun , da der ursprüngliche Plan nicht

geglückt war , hatte maws aus diese Werse ver¬
sucht . Nicht übel ! ^ ^Er hatte die Rolle des Liebhabers trefflich
gespielt , dieser Herr Stoll , und sie war brav aus
den Schwindel hereingefallen.
, Peter betrachtete erschreckt die jähe Verwand¬
lung . „ Gita !" flüsterte er . „Ist es so schlimm?
Mas hast du nur ? " Er versuchte seine Arme
Ms ihre Schultern zu legen, aber ste entzog sich
^hm mit einer heftigen Bewegung und eilte auf

„ „Gisela!"^ 'Wie aus allen Wolken gefallen,
starrte er ihr nach . Du lieber Gott , was war
denn geschehen ? War es möglich , daß fern
ehrliches Geständnis sie so heftig gekrankthatte?

Gisela langte ohne Unfall am Fuß der Leiter
an , und später sah Peter , wie ste drunten den
Hof überquerte.

Nicht ein einziges Mal blickte ste zu ihm
empor.

39
^ Als der Notar in dem Eintretenden seinen
Sohn erkannte, verzog er mißmutig das Gesicht
bnd beugte sich wieder über seine Arbeit.
- Toni verkniff ein Lächeln . Er warf sich in den
Sessel , der dem Schreibtischdes Vaters gegen-
Merstand, und prüfte sorgfältig ferne Finger¬
nagel.
. Es dauerte eine geraume Zeit, bis er endlich
den Kopf hob . „ Du scheinst dich gar nicht zu
wundern, daß ich schon wieder m Breslau bin.
. ..Man gewöhnt sich allmählich daran "

, sagte
der Notar nebenhin, ohne von dem dicken Akten-
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bündel auszuseyen, mit dessen Studium er ge¬
rade beschäftigt war.

„ Ein erfreuliches Zugeständnis. Ich war
schon darauf gefaßt, daß du mich wieder hm-
auswersen würdest!"

^ .
„ Da solche Maßnahmen zwecklos sind , w,e

deine Anwesenheit beweist , so erspare ich nnr 's,
ste zu wiederholen. Immerhin kannst du mir
bei Gelegenheit sagen, was du mir wieder sür
Ueberraschungen zugedacht hast ."

„Ich wollte nur hören , wie du über diesen
Mord denkst . Oder solltest du gar nichts davon
gelesen haben ? "

„ Was für ein Mord ? "
^ ^ ^" Frau Kretschmar rst ermordet worden, die

Wrrtin von Gisela Mertens ."
Nun hatte er den Vater doch so we .it,. daß er

seine Akten beiseite schob. „ Die Wirtm von
Gisela Mertens ? Ein merkwürdiger Zufall,
aber doch wohl nicht mehr als ein Zufall?
^

Nein
^

der Täter wollte sich einer Mit¬
wisserin entledigen, die gefährlich zu werden
drohte. Leider bm ich es, der an dem Tode der
armen Frau gewissermaßen die Schuld tragt.

^ ,Jcĥ Was soll das heißen? "
JMvohl du, lieber Vater ! Wenn du meinen

Bewacht ernst genommen hättest, dann , hätte
diele Katastrophe vermieden werden können,
und Radegast hätte nicht als Mörder zu enden
^ ^

De? Notar sprang vom Sessel hoch. Sein Ge¬
sicht zeigte eine fahle Blässe . „ Radegast -— ? "

es ist zu Ende mit ihm. In dem Augen¬
blick als er wegen des Mordes an Frau
Kretschmarverhaftet werden sollte , jagte er sich
eine Kugel durch den Kopf ."

Also - also doch Radegast!" Er ließ sich
mit einem unterdrückten Stöhnen in den Stuhl
zurückfallen . „ Da Hab ich dir demnach — bitter

mrr
"

gut sein, Vater , es geschah ja
lmiießlich im guten GlaubenI"

Und dann berichtete Toni , wie sich alles zu-
aetragen hatte, angefangen von Radegasts Ein¬
treffen in Berlin bis zu seinem Ende. „ Man
bat bet der Durchsuchung seiner Koffer eme von
ibm angefertigte Abschrift jenes Testaments ge¬
funden Außerdem entdeckte man verschiedene
Aufzeichnungen, die ebenfalls aus deinen Akten
stammen und fick» auf eine gewisse Dorothea
^ ^

Uch ! " er Notar verblüfft. „ Das ist
dieserProzeß wegen der schwindelhaftenGrund¬

stücksläufe . Nun begreife ich. wie es möglich
war , daß die Frau unser Beweismatertal so
geschickt zu entkräften wußte. Sie war also über
die Schritte meiner Mandanten unterrichtet
worden."

„ Von Radegast, der dafür als Gegenleistung
die Mittel erhielt, um seine Rolle als ver¬
mögender Heiratskandidat überzeugend spielen
zu können. Frau Malis ist inzwischen verhaftet
worden, samt ihrem Freund , einem gewissen
Kagereit. Das Pärchen scheint allerlei auf dem
Kerbholz zu haben."

Vater Kindlmann atmete auf. „ Gott sei Dank,
dann besteht ja begründete Aussicht , daß meine
Mandanten zu ihrem Recht kommen !"

„ Schön! Aber nun zum eigentlichen Zweck
meines Besuches . Fräulein Jasper hat mich
und — meine Braut in einem Eilbrief gebeten,
daß wir sofort kommen und ihr helfen sollten,
die Sache zwischen Fräulein Mertens und Peter
Stoll in Ordnung zu bringen . Es scheinen sich
da allerhand Mißverständnisse eingeschlichen zu
haben."

„ Peter Stoll ? " wunderte sich der Notar . „Ah,
nun geht mir ein Licht auf. Das ist also der
junge Mann , der sich bei Lore Jasper ein-
quartlert hat ? Hm, ich mutz gestehen , daß ich
einen ganz angenehmen Eindruck von ihm ge¬
wonnen habe. Zum anderen sehe ich ein, daß
unsere Gisela Mertens einen Mann braucht. —
Liebt sie ihn denn ? "

„Alle Anzeichen scheinen darauf hinzuweisen.
Aber nun hat er ihr seinen Namen verraten,
denn er wußte doch nicht , daß sie jene Gisela
Mertens ist, m deren Herzen Peter Stoll immer
noch als Bösewicht herumspukt, dank der von
Radegast eingefädelten Intrigen ."

Der Notar kniff ein Äuge zu . „ Und er weiß
wirklich nicht , daß sein Mädel die Erbin von
Lauterbrunn ist ? "

„ Mein Wort, Vater ! Stoll hat nicht die ge¬
ringste Ahnung davon. Er liebt Gisela Merteys
und hält sie für irgendeine Büroangestellte."

„ Da hat sich ja ein schönes Durcheinander zu¬
sammengebraut! — Und ich soll nun , wenn ich
dich recht verstehe , die Finger in diesen heißen
Brei stecken? "

„Heli wird dir dabei helfen. Darf ich sie dir
vorstellen? Ich habe sie mitgebracht. Sie sitzt
draußen bei der Mutter . Die zwei haben sich
bereits angefreundet."

Der Notar fluchte ingrimmig . „ Herein mit
ihr ! Wenn sie schon hier ist , dann kann ich ste
mir ja einmal ansehen."

„ Na eben!" stimmte Toni zu und sprang zur
Tür , um Heli zu rufen.

Als ein wenig später das Mädchen ihrem
zukünftigen Schwiegervater die Hand entgegen-
gegenstteckte , war keine Spur von Befangenheit
an ihr festzustellen . „ So also sehen Sie aus ? "

Aus - er Volksbildungsstätte
8er Gauhauptstadt Oldenburg

Der im Arbeitsplan für den 1. Dezember vor¬
gesehene Vortrag , „Deutsche Kunst gegen
Kulturbolschewismus" muß bis aus wei¬
teres verlegt werden.

Donnerstag , 3 , Dezember, spricht Präsident H.
O n n e n , um 18 .36 Uhr , im Kleinen Schlotzsaal tm
Rahmen der Vortragsreihe „O st f r i e s l a n d —
ein Landschasts - und Knlturbiild" über
das Thema „Ostfriesland in seiner wirtschaftlichen
Entwicklung und Bedeutung " ,

Außerdem wird mitgeteilt , daß der Vorverkauf
für den am 12 . Dezember, um 18 Uhr im , Großen
Schlotzsaal stattfindenden Vortrag mit Generalinten¬
dant Staatsrat vr H . S . Ziegler, Weimar , über
das Thema : „Die Geniepersönltchkett
Adolf Hitlers" eingesetzt hat . Da mit einem
ausverkauften Vortrag zu rechnen ist , empfiehlt es sich,
Karten im Vorverkauf zu lösen.

Der Rundfunk am Dienstag
Retchsprogramm:

15 .30 - 16 .06 : Philipp Jarnach in Lied- und Kammer- ,
musik mit dem Kunkel-Quartett und Solisten . 16 bis
17 : Neuere Opernmusik, u . a. Zandonui , Vollerthun,
mit Hannoverschen Opernsängern unter Rudolf Kassel»
und Arni Grau . 13 .36—19 .60: Der Zeitspiegel.. 19 .15
bis 19 .30 : Frontberichte und politische Sendungen.
20.15—28.15k - HJ -Sendung , Sing - und Spielmusik,
Leitung Söuls Steiner . 26 .45 — 21 .00 : Deutsche Bläfer-
mustk, Sätze sür Luren und Hörner (Preußische StaatS-
kapelle, Singgemeinschaft Lamy u . a .) . 21—22 : Klas¬
sische Operetten unter Franz Lehar , Max Schönherr
u . a . 22 .20—22 .30 : Sportnachrichten . 23— 24 : Stim¬
mungsbilder , zeitgenössische Charakterstücke, Leitung
Ernst Joses Topitz, Willi Steiner.

Deütschlandsender:
17 .15— 18 .30 : Klassische Konzertmufik, Dirigent Jscha
Kresct. 20 .15— 21 .06 : Neuheiten zeitgenössische Unter¬
haltung , Leitung Max Schönherr . 21 — 22: „Eine
Stunde sür dich " , Tanz - und Unterhaltungsmusik mit
Otto Tobrindt , Heinzkarl Weigel, Hans Bund , Willy
Stech u . a.

heirateten Kriegsteilnehmern bei der Rück¬
zahlung ihres Darlehens entgegengelommen
wird.

* Mit dem Deutschen Kreuz in Gold aus¬
gezeichnet wurde Korvettenkapitän Bodo
Notholt aus Oldenburg.

* Winterhilfswerk der Fischer. Die Mitglieder der
dem Verbände der ländlichen Genossenschaften Weser-
Ems e. V ., Oldenburg , angefchlossenen „Fisch- und
Krabbengenössenschaft eGmbH, Varel, " veranstalteten
tm Oktober dieses Jahres einen Ftschtag zugunsten
des Winterhilfswerkes . Es konnte durch die Ge¬
schäftsführung der Betrag von 2601,60 RM dem
Winterhilfswerk überwiesen werden . Damit bewiesen
die Mitglieder der Genossenschaft auch in diesem
Jahre ihre Hilfsbereitschaft am Dienste des großen
Führerwerkes.

« Das Männerquartett „Niedersachsen" gibt unter
seinem Dirigenten I . Prox am Freitag , 11 . De¬
zember, im großen Schlotzsaal ein festliches Konzert.
Als Solist wurde Opernsänger vr Franz Lech¬
te itn er (Tenor ) gewonnen, am Flügel Kapell¬
meister Voigt, beide vom Staatstheater Oldenburg.

Petersfehn . Hohes Alter. 81 Jahre alt wurde
am letzten Sonntag der am .29 . Novemher 1861 in
Oberlethe , Gemeinde Wardenburg , geborene, hier in
Petersfehn an dar Woldlsnte wohnhafte Bauer Joh.
D . Sanders. In seltener körperlicher und geistiger
Frische konnte er diesen Tag im Kreise seiner Familie,
Verwandten und Nachbarn begehen.

Westerstede. Für den Fleischbeschaubezirk
Rastede II werden folgende Beschautage festgesetzt:
Montags , Mittwochs und Freitags für Hankhausen II,
Neusüdende I und II und Wahnbek, Dienstags , Don¬
nerstags und Sonnabends für Loy, Barghorn , Loyer¬
moor , Barghornermoor , Ipwege und Ipwegermoor.
Die Hausschlachtungen sind spätestens bis zum Morgen
des zweiten Tages vor der Schlachtung, Krankfchlach-
tungen sofort bei dem Beschauer Boyn zur Beschau
aixzumelden.

lächelte sie. „Ich habe Sie mir viel schlimmer
vorgestellt!"

Der Notar mutzte sich vor solchem Freimut
endgültig geschlagen geben. „ Wirklich ? " polterte
er . „ Der Bengel muß ja ein nettes Konterfei
von mir entworfen haben. — Ich kann Ihnen
jedenfalls meine Bewunderung nicht versagen,
daß Sie es mit meinem Jungen aufnehmen
wollen. Für mich ist er längst ein hoffnungs¬
loser Fall ."

„Ich glaube, Sie' waren zu wenig streng mit
ihm. Die Jugend von heute braucht eine straffe
Führung ."

„ Ha, ha !" lachte Kindlmann . „ Aus dieser
Richtung weht der Wind. Na, da will ich denn
mal im Keller Umschau halten , ob wrr für
heute abend einen anständigen Tropfen haben,
um das Ereignis nach alter Sitte zu begießen."

Heli wollte eine Antwort geben, aber , in
diesem Augenblick wurde Gisela gemeldet.
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Volle zwei Tage hatte es Gisela ausgehalten

und hatte mit allen Kräften versucht , den ge¬
liebten Mann zu vergessen . Aber je mehr ste
sich bemühte, mit ihren Sinnen zu Walter
Radegast zurückzufinden, desto deutlicher fühlte
sie, daß es nach dein Geschehnis im Turm¬
zimmer keinen Weg mehr zu ihm gab . Peters
Küsse, seine Umarmungen hatten ste sehend ge¬
macht . Sollte Radegast von ihr denken , was er
wollte, niemals würde ste ferne Frau werden
können.

Sie hatte es ihm geschrieben , hatte ihm den
Verlobungsring zurückgesandt , und als ste den
Brief zur Post gegeben hatte, war ihr etwas
leichter ums Herz geworden.

Und sie hatte sich in die Arbeit gestürzt, hatte
angepackt , wo es etwas anzupacken gab. Sie

- kam zu Frau Schmidt und wollte sich in der
Milchwirtschaft unterweisen lassen . Sie tauchte
in der Küche auf und stürzte die Köchin , die
sich in ihrem Machtbereich bedroht sah , in die
heftigsten Erschütterungen. Sie wagte sich sogar
in die Ställe , um den Viehmägden ihre Arbeit
abzugucken.

Aber alle diese Unternehmungen, so leiden¬
schaftlich ste angepackt wurden , führten über
kurz oder lang zu offensichtlichen Mißerfolgen.
Mutter Schmidt zeigte ihr den Garten , dessen
Pflege seit langem vernachlässigt worden war.
Gisela begann sogleich mit großem Eifer , das
Unkraut zu jäten, die Blumenbeete zu Harken —
aber es konnte geschehen , daß ihr mittendrin der
Kopf niedersank in einem schreckhaften Bewußt¬
sein ihrer Verlassenheit.

Und nun war der Brief an Radegast nach
Lauterbrunn zurückgekommen mit dem Ver¬
merk : Adressat gestorben.

(Schluß folgt)
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„Bunter Nachmittag"

im „Grünen Hof"
Die Veranstaltung wurde ein Erlebnis für

Donnerschwee . Vielleicht zum erstenmal hat in
Oldenburg und seiner Umgebung eine Orts¬
gruppe zusammen mit der Wehrmacht eine der¬
artige Festlichkeit veranstaltet , so betonte Orts¬
gruppenleiter Kästing. Die Zusammenarbeit
mit der Flakabteilung und dem Fliegerhorst
zeigte sich im schönsten Licht. Der finanzielle
Erfolg für das WHW war groß . Die Besucher
kamen zudem voll auf ihre Kosten . Das war so
ein richtiger Familien -Unterhaltungsnachmit-
tag . Musikvorträge der Kapelle der Flakahtei-
lung und von Kameraden des Fliegerhorstes
wechselten in unter Folge mit Tanzvorführun¬
gen , dem Auftreten musikalischer Clowns , akro¬
batischen Vorführungen usw . ab. Alles in
allem — ein Nachmittag wie man ihn heute
wünscht . -

Westerstede. Nachdem 15 aus Holland eingeführte
Rinder wegen Maul - und Klauenseuche abgeschlachtet
find, hat keine Ansteckung anderer Viehbestände statt¬
gesunden. Die Sperrmatznahmen bei Gustav Thhe,
Linswegs , Johann Hinrichs , OHrwege, Bruno Ahrens,
Kayhausen , G . Benje , Torsholt . Erna Hisje , Ohrwege,
Hans Kruse und Hermastn Schröder in Ohrwegerfeld,
werden aufgehoben. Die Seucheniveiden dürfen
wegen der langen Haltbarkeit des Ansteckungsstosfes
noch nicht wieder betreten werden.

Rodenkirchen. Die zweite Diphtherie-
Schutzimpfung der Kleinkinder von zwei bis
sechs Jahren findet heute, 1 . Dezember, statt, und
zwar in der Schule Hayenwärf um 14 Uhr , in der
Schule in Rodenkirchen um 14 .45 Uhr und in der
Schule in Alse um 16 Uhr . Morgen , 2 . Dezember,
fistdet eine kostenlose Untersuchung der
Kleinkinder von zwei bis sechs Jahren durch den
Vertrauensarzt der NSV , vr Wutke, statt. Die
Mütter werden gebeten, zahlreich mit den Kindern
zu erscheinen. Die ins Haus gebrachten Gesundhetts-
karten sind mitzubringen . Die Untersuchungen finden
statt um 11 .30 Uhr in der Schule in Alse, in der
Schule in Hayenwärf um 14 Uhr und um 15 Uhr in
der Hilfsstelle „Mutter und Kind" in Rodenkirchen.

Schwei. Verdunkelungskontrolle. Eine
in den Abendstunden der letzten Tage durch die Gen^
darmerie Rodenkirchen durchgeführte Kontrolle ergab,
datz dis. Verdunkelung viel zu wünschen übrig ließ
und die Verkehrsvorschriften nicht beachtet werden.
Mehrere Personen mutzten wegen schlechter Ver- -
dunkelung und Uebertretungen der Verkehrsvorschris-
ten zur Anzeige gebracht werden . Es ergeht nochmals
die Aufforderung , alle Mängel sofort abzustellen.
Weitere Kontrollen folgen.

Härteste Urteile gegen Schieber und Schleichhändler
Außerhalb der Volksgemeinschaft

Berlin , 30. November.
Die - Rationierung aller Waren und vor allem

der Lebensmittel in Deutschland rückte den
Grundsatz der Gerechtigkeit , nämlich der Gleich¬
heit aller vor dem . Gesetz der gemeinsamen
Lebensführung der Nation in diesem Kriege,
an die erste Stelle aller lebenswichtigen Grund¬
sätze. Ihm haben sich alle Volksgenossen in
Deutschland ohne Ausnahme - unterzuordnen.
Wer sich gegen die Bestimmungen vergeht , ver¬
sucht einen der Eckpfeiler der Verteidigung des
Reiches zu stürzen . Solche Verbrechen können
nach der Schwere des Einzelfalles nur mit den
härtesten Strafen gesühnt werden . Immer wie¬
der ist darauf hingewiesen worden , so daß auch
die wenigen , die sich tatsächlich selbst außerhalb
der Volksgemeinschaft stellten , ausreichend ge¬
warnt waren . Sie durften keine Gnade er¬
warten . . ^

So wird jetzt mitgeteilt , datz das Sonder¬
gericht in Hannover den Schlächtermeister August
Blanke gus Schwarzfeld zum Tode ver¬
urteilte , weil er fn großem Umfange Schwarz¬
schlachtungen vorgenommen hatte . Er hatte in
seinem Betriebe 17 Großtiere , 17 Kälber und
14 Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem
durch fünf verschiedene Selbstversorger weitere
Schwarzschlachtungen von 31 Schweinen , neun
Kälbern und fünf Schafen vorgenommen . Seine
Frau verkaufte gemeinsam mit ihm den größten
Teil des Fleisches markenfrei an die Laden¬
kundschaft, zum Teil betrieben sie mit dem
Fleisch Tauschgeschäfte . Das Sondergericht ver¬
urteilte Blanke zum Tode , seine Ehefrau er¬
hielt acht Jahre , seine Mitangeklagten Lieferan¬
ten , der Viehhändler August Mundt aus
Luetgeühausen , vier Jahre , der Reichsbahn-
ärbeiter Karl Bock und der Landwirt Oehne
aus Schwarzfeld je drei Jahre Zuchthaus,
während sechs weitere Angeklagte , Lieferanten

JehrmhresMer der FrrmenMM Kodenttrchen

399 Tote bei Großfeuer in einem Bostoner
Nachtklub

Nach einer Reutermeldung aus Boston kamen
bei eineyii Brand , der in der Nacht zum Sonn¬
tag in einem Bostoner Nachtklub ausbrach , 399
Personen ums Leben . Die Ursache des Brandes
ist ungeklärt . .

Schwere Stürme über Orissa forderten
775 Todesopfer

Nach hier eingetroffenen Berichten sind im
letzten Monat in der Provinz Orissa 775 Per¬
sonen durch schwere Stürme getötet worden.
Ein großer Teil des Viehbestandes ging ver¬
loren.

Rodenkirchen, 30 . November.
Am Freitagabend konnte unsere NS -Frauenschaft

ihr zehnjähriges Bestehen feiern . Der Saal in Neu-
haus ' Gasthof konnte die Besucher kaum fassen. In
ihrer Begrüßungsansprache gab die Ortssrauenschafts-
letterin , Frau Ft sch bell , darüber ihrer Freude Aus¬
druck . Besonders begrüben konnte sie die Kreisfrauen-
schaftssührerin Frau Borrie 's , Kreisleiter Meyer,
Ortsgruppenleiter Iaußen, Bürgermeister Roc-
cor, den ehemaligen Ortsgruppenleiter Jürgens,
als Begründer der hiesigen Ortsfrauenschaft , den Pro-
pagandaleiter Bätza und den Qrtswalter der NSV,
Pg . Schlepper. Das Zusammensein am Geburts¬
tage, so stellte Frau Fischbecl fest , solle dazu dienen,
neue Kraft für neue Arbeit zu sammeln . Sie schloß
ihre Ausführungen mit einm Aussprach der Reichs-
srguenschaftssührerin : „Große Dinge können in einer
Nation nur dann geschehen , wenn Menschen da sind,
die über ihr eigenes Ich das große Tu der Nation
stellen." — Dann übergab Frau Fischbeck die Leitung
des Abends an Frl . Leut Ru sch mann, die acht
Jahre die Frauenschaft leitete und sie zur heutigen
Blüte brachte. Diese schilderte die Ansangsstadten der
Frauenschast Rodenkirchen. Der Anfang wurde ge¬
macht mit sieben Frauen . Es waren Anna Jantzen,
Anna Boog , -Kitte Wulf, Hanna Schultze, Almut
Jürgens und Erna und Leut Ruschmann, die zum
großen Teil noch heute der hiesigen Frauenschaft an¬
gehören. Tie eigentliche Gründung erfolgte im Spät¬
herbst 1032 . Heute zählt die Frauenschaft etwa 430
Mitglieder . Die Einrichtung einer Nähstube, sowie
die sanitäre Tätigkeit und die Sorge für erwerbslose
Partei - und Volksgenossen gehörten mit zu den ersten
Aufgaben . Die Frauenschaft hat auch im Rahmen des
Vierjahresplanes vorbildlich gearbeitet und in voller
Einsatzbereitschaft die Aufgaben dev NSV unterstützt.
Ein ganz wichtiger Faktor innerhalb der Frauen¬
schaft ist die Jngendgruppe . Diese jugendlichen Men¬
schen sollen einmal die Arbeit in der Frauenschast
übernehmen und das Werk weiter ausbauen . Dann
gedachte Fräulein Ruschmann zwei ihrer getreuesten
Mitarbeiterinnen , Frau Wedel ich und Frau

Logemann, die leider so früh starben . Wegen
Arbeitsüberlastung gab Fräulein Rufchmann ihren
Frauenfchaftsposten vor zwei Jahren an Frau Fifch-
beck in der Gewißheit ab , ihr Werk in würdige Hände
gelegt zu haben.

Die weitere Gestaltung des Abends lag in den
Händen der Jugendgruppe unter Leitung von Frau
Martha Frerichs. Gedichte, Lieder und Vor¬
lesungen wechselten miteinander ab.

Anschließend ergriff Ortsgruppcnleiter Jantzen
das Wort . Er führte die Anwesenden zurück in die
Kampfzeit der SA . Der Hilfsdienst der Frauen in
der Landwirtschaft tm letzten Sommer wurde vom
Ortsgruppenleiter lobend erwähnt . Zweiundachtzig
beteiligten Frauen wurden Urkunden über diesen
Einsatz überreicht . Der frühere Ortsgruppenleiter,
Pg . Jürgens, gab seiner Freude Ausdruck über
die Entwickelung der von ihm gegründeten Frauen-
fchaft Rodenkirchen.

Danach begann eine gemütliche Kaffeetafel. Für
musikalische Unterhaltung sorgten währenddessen die
Schülerin Christa Striepling (Akkordeon) und
Pg . Schlepper (Geige) . Danach sprach die Krets-
frauenschastsletterin . Sie überbrachte der Frauenschast
die besten Grüße ihrer Mitarbeiterinnen und über¬
reichte als Geburtstagsgeschenk ein Bild des ver¬
storbenen Gauleiters Carl Röver . Dann dankte sie
Fräulein Rusch mann für die Jahre der Zu¬
sammenarbeit . Der Ausstieg zur heutigen Blüte der
Frauenschast Rodenkirchen sei erfreulich. Als stark-
bewußte deutsche Frauen gelte auch für die nächsten
zehn Jahre die .Parole , alle geforderte Arbeit aus sich
zu nehmen und treu zum Führer zu stehen.

Für wettere Unterhaltung sorgten Frau Bischofs
und Frau von Seggern mit ihrem urwüchsigen,
von Frau Kloppenburg verfaßten Dialog . Frau
Haytzen brachte ein von ihr selbst verfaßtes Ge¬
dicht, das nochmals die verschiedenen Arbeitsgebiete
der Frauenschast vor Augen führte , zur Verlesung.

Das Schlußwort sprach der Kreisle iter. Er
wünschte der Frauenschast weitere zehn Jahre des
Erfolges . Die Frauenschast kann auf einen würdigen
Verlauf ihres Abends zurückbltcken.

und Abnehmer , hohe Gefängnisstrafen bis
drei Jahren auf sich nehmen mußten . Dos
Todesurteil wurde bereits vollstreckt.

Wegen fortgesetzten Betruges , schwerer pas¬
siver Bestechung , wegen Verbrechens nach der
Kriegswirtschaftsverordnung und wegen Aintz-
unterschlagung mußte sich der Leiter des Wird
schaftsamtes Sonthofen , Valentin Bartel , vor
dem Sondergericht in München verantworten
In Mißbrauch seiner Amtsstellung hatte er bei
der Bewinkelung von Kraftfahrzeugen und der
Ausgabe von Tankausweiskarten Personen be¬
günstigt , die ihm durch Gewährung von Dar¬
lehen über feine vorhandenen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten halfen . Insgesamt entzog er
dadurch über 1500 Liter Benzin der normalen
Bedarfsdeckung . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten als Volksschädling zu einer Zucht¬
hausstrafe von neun Jahren.

Der Bäckermeister Heinrich Wissel aus Hanau
beschaffte sich ohne Bezugschein Mehl in größe¬
ren Quantitäten . Bei verschiedenen Kaufleuten
tauschte er dafür bewirtschaftete Lebensmittel
und sonstige Mangelwaren , wie Butter , Käß
und Nährmittel , Seife , Kämme , Zahnbürsten,
Staubtücher , Besen und Fürsten ein . Bei ver¬
schiedenen Gastwirten ließ er sich gegen Abgabe
von Brot und Mehl samt seiner ganzen Familie
markenfrei bewirten , und die für feinen Betrieb
gewährte Sonderzuteilung an Eiern und
Butterschmalz verwendete er zum Teil in,
eigenen Haushalt . Ueberdies schlachtete er zwei
Ferkel ohne Schlachtgenehmigung . Das Sonder¬
gericht in Kassel verurteile den Angeklagten als
Volksschädling zum Tode . Seine Ehefrau , Else
Wissel , die nur zum Teil von den Schiebungen
Kenntnis hatte , erhielt ein Jahr sechs Monate
Gefängnis . Gegen die übrigen beteiligten
Tauschhändler lausen noch gesonderte Straf¬
verfahren , um auch sie einer strengen Be¬
strafung zuzusühren . Das Todesurteil wurde
bereits vollstreckt.

Die kommenden kaufmännischen
BerufsfachschuLen

Das kaufmännische Schulwesen ist im Lause
der Zeit außerordentlich vielgestaltig geworden.
Rechnet man nur die Haupttypen , so sind jetzt
in Deutschland bereits 15 verschiedene Arien
festzustellen . Diese Zahl wird bei der künftigen
Schulorganisation erheblich eingeschränkt wer¬
den . In der „Deutschen Berufserziehung " hält
Professor vr . Friedrich Schlieper von der Uni¬
versität Köln nur drei verschiedene Typen für-
ausrKchend , nämlich eine niedere kaufmännische
Berufsfachschnle , eine höhere kaufmännische Be¬
rufsfachschule und schließlich noch kaufmännische
Kurse . Nach den Darlegungen von Professor
vr . Schlieper hat sich in Deutschland die niedere
zweijährige kaufmännische Berufsfachschule als
Norm entwickelt , die Volksschüler und Haupt¬
schüler nach einer Aufnahmeprüfung aufnimmt.
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Altgold und Altsilber kaust und
tauscht Georg Juilfs , Haarenstr . 9.
Gen.-Nr . A. C. 42/7620.

Die Deutsche Arbeitsfront
NS - Gemetnfchaft „Kraft durch Freude"
Kretsdtenft stelle Oldenburg - Stadl

Bolksbüduugsstätleder Galchaupisiadi Oldenburg
Donnerstag , 3 . 12 . : Dritter Abend der Vortragsreihe „Ostfriesland — ein

Landschafis- und Kultuibtld ." Sprecher : Präsident H . Oman/
Thema : „Ostfriesland in seiner wirtschaftlichen Entwicklung und Be¬
deutung . " 18 .30 Uhr tm Kl. Schloßsaal.

Sonnabend , 5. 12 . : Professor vr Unser , Oldenburg : „Die alten Meister
Bach und Händel ." 18 .00 Uhr im Kl. Schlotzfaal.

v » kl - o « » 8
Goldene Damenarmbcmduhr (Zentra-
Werk) am 28 . Nov . gegen 19 .30 Uhr
auf dem Wege Von-Berger -Stratze,
Marschweg oder Trollibus verloren.
Gegen Belohnung abzugeben Marsch¬
weg 22. _
Auf dem Wege Philosophenweg,
Blumenstratze, Brüderstraße ein
Regenschirm verloren . Gegen Be¬
lohnung abzugeben. Büsingstift,
Wallgraben 3.

Oie glüokiioks Geburt unserer
dritten T c> c k t s r - eigen
wir an
Ilse und Okristiau " Wirsing

Oldenburg , I-angs StrsLs 6
r .2t . vsndsskrauenklinik
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erkalten

In dankbarer Freuds
Hildegard ! Mittslstaedt

gsb . Hullrnann
Lxel Mittelstaedt
Usuptrnann u . Vatis .- .
Loinrnandeur i . e . Ink .-Uegt,
2 .2t . irn kslds

Oldenburg , 30 . Hoveinber 1942
Stsndortla 2arstt Lrezcsnbrück
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vis Verlobung unserer
Tocktsr 1 ksa init Herrn
Oüntksr Meiner « , Streek,
geben wir bekannt

Otto Sedweers und » rau
Lrns gsb . I -ooscksn

Ostrittruin i . O.

Meine Verlobung rnit
» räulsin Iksa Scbwssrs
gebe ick disrrnit bekannt

Oüntker Melners
Irn Osten , 2 .2t . auk Urlaub

Irn Vs 2srnber 1942
Stteek b . Ssndkrug i . O.

LIs Verlobte grüüsn
» rleda » ruus
» odert Lleen

Obsrgskr . i . e . ^ rtl .-r4dtsilg.
vonuersckwe « Stolldarnrner
Orak -Spss - . Wisvd
Straiis 16 2 .2t , auk Urlaub

' 29. Hovsrnbsr 1942
_1

Statt Larten
Oie Verlobung ikrsr
Tocktsr Ssrtrud rnit Herrn
Oberleutnant 8 a ns - 8 sr -
rnann Sssssnbsrg gibt
bekannt

» rau Larla vanokwardt
gsb . Oiliax

Oldenburg i . O . , 29 . Hov . 1942
Haarenssckstraße 25

Meine Verlobung rnit
» räuisln Gertrud Oanck-
wsrdt, Tocktsr dos ver¬
storbenen Lsukrnsnns Wil-
kslin Oanckwsrdt und seiner
» rau Osrnaklin Ksrla gsb.
Oiliax , bsskrs ick rnick an-
2U2SigSN
8 aus- 8 eriuallu Sasseuderg
Oberleutnant und Lornxanis-
Oksk i . s . Lradsckütxsn -Vstl.
Oldenburg i .O ., Oäciiienplst 2 4
2.2t . auk Urlaub

Ikrs Verlobung geben
bekannt

Hildegard Spiekerinann
Oldenburg , OlndenstrsiZe 102

Tasso Stab!
Mannkeiin , vsrnozrstraLs 34
2 .2 t . irn » slde

Sountag , den 29. 8ov . 1942

lbrs Vsrrnüblung geben
bekannt
» rok . vr . Zur. » rust von Hippel
I -lli von klipp el gsb . Sturm

» ad Oodesberg , 28 . 8ov . 1942
LsissrstrslZs 4

Oldenburger SeedbuO-GeßeNOM
Oldenburg t. O. , Osterstratze 16 — Fernruf 2041_

AnraufSleemiueMe weivlirveTiere
Donnerstag , den 3. Dezember
8.15 Uhr Tannenkrug
8 .45
9 .30

10 .00
10 .45
12 .00
13 .00
13 .45
14 .30
15 .30
16 .15
17 .00

Hahn
Heubült
Schwetburg
Seefelderschaart
Stollhamm
Tossens
Burhave
Rahden
Aboehausen
Esenshamm
Rodenkirchen

Freitag , den 4. Dezember
8 .15 Uhr Brake
9 .00
9 .30

10.15
10.45
11 .30
13.00.
13 .45
14 .45
15 .30
16 .15

Berne
Bardewisch
Bookhorn ,
Kirchkimmen
Delmenhorst
Brettorf
Düngstrup
Huntlosen
Höven
Oldenburg

Es werden gekauft hochtragende, schwere Rinder und Kühe
mit 2. bis 3. Kalb , nur Herdbuch- oder Hilssbucĥ _

Oldenburg , den 29 . November 1942
Nelkenstratze 61

Nach kurzer, heftiger Krankheit entschlief am
27 . November, 12 .30 Uhr . in Hamburg meine
liebe, tapfere Frau

Kerla Meyer
geb . Deichmeyer

tm 36 . Lebensjahre . Nur drei Jahre war sie
mein ein und alles . In unsagbarem Schmerz

Hans Meyer / Frau Jda Deichmeyer geb.
Wabniti , Oldenburg / Frau Marie Selinger
geb Meyer , Oldenburg / Fritz Deichmeyer
und Frau , Hamburg / Karl Detchmeyer und
Frau , Oldenburg / Henny Petersen geb . Detch-
meyer, Hamburg / Robert Deichmeycrund Frau,
Hamburg

Die Beerdigung findet am Donnerstag , dem 3. De¬
zember 1942 , von der Friedhofskapelle des Neuen
Friedhofs aus statt . Trauerandacht 12 Uhr in der
Auferstehungskirche. Kranzspenden zur Aus-
erstehungskirche erbeten.

Auch wir werden der Verstorbenen ein ehrendes
Andenken bewahren.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Retchsbahndirektion Münster (Wests. ) .

Regente, den 30 . November 1942
Gott dem Herrn hat es gefallen, gestern abend
21 .15 Uhr , nach kurzer, heftiger Krankheit tm
Kinderkrankenhaus in Oldenburg unsere kleine, liebe

Marianne
wieder zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.
Nur vierzehn Monate war sie unsere ganze Freude
und Heller Sonnenschein. In tiefer Trauer

Familie Hermann Kütyer und Angehörige
Die Beerdigung findet statt am Freitag , 4 . Dez .,
um 14 Uhr aus dem Friedhof in Großenkneten,
Trauerandacht tm Hause um 12.15 Uhr.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Tode unseres lieben Bruders und unseres lieben,
strebsamen Mitarbeiters , des Bäckermeisters Karl
Schulz, sagen wir allen unfern herzlichen Dank.

Familie WiebesiekGeschwister Schulz ,

Wernigerode
Ovelgönne , den 28 . November 1942
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